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Die Krifis in Spanien.
i seitab vom europäischen Kriegsschauplatz gelegen, mit
i der kriegführenden Mächte durch Vertragszwang oder
jderstehlicher Herzensneigung gebunden, hat Spanien

ein verhältnismäßig beschauliches Dasein geMrt.
und Wandel wurden zwar auch hier durch die

drechung der gewohnten Ein- und Ausfuhrbe-
gen mehr oder weniger schwer betroffen, aber

der anderen Seite wußte der Bierverband auch
Land durch verniehrten Bezug von Kriegsbedarf der
Neusten Litt gut in Nahrung zu setzen. Das liberale
erium Dato verpflichtete sich wiederholt zur Neutra¬

gegenüber den kämpfenden Mächtegruppen, und König
ns machte gar kein Hehl daraus , daß er sich für England

^Frankreich beim besten Willen nicht begeistern könnte,
soüberrascheilüer klingt die Nachricht, daß das Kabinett
deschloffen habe zurückzutreten und daß Minister-

Dato vom Ministerrat ermächtigt worden sei, dem
,ge die Demission zu überreichen. So berichtet die
ice Havas:" da sie den „Madrider Heraldo" als

!e angiebt, muß man — bis auf weiteres — glauben,
mit dieser Meldung trotz des Umweges über Paris

Richtigkeit hat.
Zas sie zu bedeuten hat, wird sich erst beurteilen lasten,
nähere Aufllärung gegeben sein wird . Von inneren
!ämpfen hat man aus Spanien seit langem nichts
;fie schienen wie überall sonst auch zu ruhen, seitdem
Mars in Europa die Herrschaft angetreten. Ebenso-
waren aber Meinungsverschiedenheiten über die äußere
in den führenden Kreisen des Landes hervorgetreten,

man von den ersten Wochen des Krieges absehen will.
hatte das internationale Geschrei über die „Ber¬

ingung" Belgiens auch in Spanien seine Wirkung nicht
i!t: das „katholische" Opfer des „protestantischen"
-mgels forderte das Mitleid des gleichfalls gut
Wen Volkes heraus , und Pariser und Londoner

iten ließen kein Mittel unversucht, um die Verwirrung
Gemüter für ihre Zwecke auszubeuten . So mancher

der damals als Flüchtling spanischen Boden auf¬
weiß von diesem Seelenzustand der Spanier ein

zu singen. Mer die künstliche Betäubung machte
der einer ruhigeren nnd gereisteren Beutteilung der

sse Platz. In erster Reihe war es wohl das Bei-
Papstes, das auch die Spanier zur Besinnung

ühtte. Sie sahen, wie Benedikt XV. durch
so raffiniettes Manöver von belgischer, von

sicher und schließlich auch von italienischer Sette
dem geraden Wege unbeirtter Neuttalität sich fottlocken
Me er auch den Katholiken in Deutschland und Oster¬
ham seine warmherzige Füttorge zuwendete und der
"ich oerwüsttten Provinz Ostpreußen ttotz ihres über-

protestantischen Charatters einen namhaften Beittag
Dann aber erwachten auch die natürlichen Jnsttntte

llkewieder, je weiter die Kttegsereignisse fottschritten.
eborme Ritterlichkeit seiner Empfindungsweise mußte

Ätt, wie Deutschland mit seinen Verbündeten sich gegen
«lt von Feinden zur Wehr setzte, ihre belle Freude haben.

Daß wir uns von Englands Seeherttchast nicht imponieren
ließen, brachte den Spaniern manche schmerzliche Wunde aus
früherer Zeit wieder zum Bewußtsein, und ihre Blicke rich-
teten sich mehr und mehr nach Gibraltar , wo der ftemde
Eroberer seine Krallen in den spanischen Boden geschlagen
hatte, um die Säulen des Herkules für immer in seine Ge¬
walt zu bekommen. Und je schlechter es den Franzosen
erging, in desto anmaßenderem Licht erschien ihr nur
mühsam verborgen gehaltenes Bestreben, in Nord¬
marokko nach den Deutschen auch die Spanier von
jedem polittschen und wirtschaftlichen Wettbewerb aus¬
zuschließen. Man erinnerte sich, wie viele und schwere
Opfer in der spanischen Zone gebracht werden mußten,
weil es den Franzosen immer wieder gefiel, die Eingeborenen
gegen diese Fremdherrschaft aufzuputschen, während ihnen
natürlich die französische Vorherrschaft als die alleinselig¬
machende Erlösung von allen Bitternissen dieser Welt ge¬
priesen wurde . So kam es, daß die Stimmung in Spanien
von Monat zu Monat deutschfreundlicher wurde. Die In¬
telligenz des Landes bekannte sich schon im Frühjahr frei und
mutig zu offener Gegnerschaft gegen den Vierverband , und
sie fand damit in allen Schichten des Volkes Verständnis und
Zustimmung . Daß diese Gesinrmngen durch den italienischen
Verrat nur noch tiefere Wurzeln schlugen, versteht sich von
selbst.

So liegen die Dinge in dem Augenblick, wo das Land
von dem Einttitt einer Ministerttisis überrascht wird . Sollte
auch hier die Frage aller Fragen mit im Spiele sein: wie
stehst du mit deinem Gewissen zumWeltkttege? — so braucht
uns wohl um die Antwott , die Spaniens Staatsmänner
darauf geben würden, nicht bange zu sein.

Den Kriegs.
Dl « Engländer haben wieder sehr starke Angttffe gegen

das sogenannte Hohenzollernwett gettchtet, auf desten Besitz
sie offenbar, schon um seines Namens willen, den größten
Wett legen. Auch diese Angttffe waren erfolglos. In der
Champagne werden die französischenAngriffe von Tag zu
Tag schwächer: anscheinend haben die Franzosen dott schwer
gelitten . Statte Angttffe der Russen waren gleichfalls ganz
ohne Erfolg . In Serbien machen die offenbar ganz einheitlich
geleiteten deutschen, österreichischen und bulgattschen Opera¬
tionen überall gleich gute Fortschritte, ttotzdem die klimati¬
schen Verhältnisse auf diesem Teil des Kriegsschauplatzes be¬
reits schwierig zu werden beginnen, teilweise auch schon
Schnee gefallen ist.

Oer cleutkcke Eeneralstabsberickt.
Großes Hauptquartier , 18. Oftober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das in die feindliche Festung wett vorspringende Werk

nordöstlich Vermelles wurde von den Engländern wiederholt
mit statten Kräften angegttffen. Alle Angttffe schlugen nach
schweren Verlusten für die Engländer fehl. Das Werk blieb
fest in unserem Besitz.

Angriffsversuche der Franzosen beiTahure wurden durch
Feuer niedergehalten . Ein neuer feindlicher Vorstoß zur
Wiedereroberung der verlorenen Stellungen südlich von

Letnttep blieb erfolglos, kostete die Franzosen aber bei starren
blutigen Verlusten drei Offiziere, 17 Unteroffiziere und
73 Jäger an Gefangenen.

Am Schratzmännle konnte der feindliche Angriff trotz
Einsatz von erheblichen Mengen von Munition keinen Fuß
breit Boden wiedergewinnen. — Deutsche Fluggeschwader
griffen gestern die Festung Belfott an,vettrieben die feindlichen
Flieger und belegten die Festung mit 80 Bomben, wodurch
Brände hervorgerufen wurden.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg.
Der Angriff südlich von Riga machte gute Fottschritte,

2 Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangene in unserer
Hand.

Russische Angriffe westlich von Jakobstaüt wurden ab¬
gewiesen.

Westlich von Jllutt bemächtigten wir uns in etwa drei
Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellungen . Weiter
südlich bis in die Gegend von Smorgon wurden mehrfache
mit starken Kräften unternommene russische Vorstöße unter
starken Verlusten fürden Gegner zurückgeschlagen. Es wurden
2 Offiziere und 175 Mann zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Ein russischer AngriffbeiderseitsderBahnLjachowitschi—

Baranowitschi brach 400 Meter vor unserer Stellung im
Feuer zusammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linfinge ».
Am Strirflusse von Rafalowka bis Kulikowiczy haben

sich neue öttliche Kämpfe entwickell.
Balkan -Kriegsschauplatz.

In der Macva beginnt der Feind zu weichen. Auf dem
Höhengelände südlich Belgrad sind unsere Truppen im Vor¬
schreiten gegen Ovetkow-Grodund den Ort Vrcin . Südöstlich
von Bozaverac sind Crnice und Bozevac genommen.

Bulgarische Truppen haben die Höhe des Muslin -Percin
und Babin -Zub besetzt. Weiter südlich dringen sie über Egri-
Palanka vor.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

«
Ocstcrrcichischcr Tagesbericht.

Wien , 18. Okt. (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich
wird Verlautbart : (
Russischer Kriegsschauplatz . 1

In Ostgalizien an der Jkwa und dem Wolhhni-
schen Festungsgebiete auch gestern keine besonderen E.ra
eignisse . Am Korminbach und am unteren Sthu
führte der Feind eine Reihe heftiger Angriffe auS.
Bei Kulikowiczy , Nowo - Sielki und Rafalowka wirft
noch gekämpft . An allen anderen Punkten war dev
Gegner schon gestern Abend blutig abgewiesen . Seine
Verluste sind groß ; am Kormin räumte er in voller
Auflösung unter Zurücklassung von Gewehren und
Rüstungsstücken das Gefechtsfeld . Auchi die an der
oberen Czara stehenden K. und K. Streitkräfte schlugen
einen stärkeren russischen Vorstoß ab.

wellt, ^

Zwificben den GletPcbcm.
Roman von Conrad Telmann.

Mischung. (Nachdruck verboten .)
hd sah fie an. Ein heißes Rot hatte ihre Wangen

> ihr Busen wogte. „Was nennen Sie eine
Tat?" fragte er, begierig an ihren Lippen

lörigefl-

Medaille- W

Klaffen Sie ein Werk, das durch seine zwingende^unr, Bedeutung alle Spottsucht und allen Zweifel
>w— ®fet itn& Ihren Namen mit sieghafter Beredsamkeit

skeptische Menge hinausträgt , um sie zu be-hie
fl*

Augen ließen sie nicht los . „Das kann ich
jKltn  Sie mein werden, Este", stieß er plötzlich
tii, .-Nur dann — dann aber sicher, sicher —"
^ hatte sich Höher aufgerichtet, aber ihr Antlitz war

Aertt , sagte sie kühl und streng, während das
oerspringen zu hämmern begann.

£ ganz ruhig geblieben. „Nein, nein", sagte er,
Lu irres Lächeln um seine Lippen spielte. „Das
Raserei. Das steht so fest und heilig bei mir,

w ne  da oben am Firmament . Nicht seit beute
3 wahrlich nicht, sondern seit langer, langer
w Ich sagte es Ihnen ja schon in der ersten
^eres Wiedersehens, das der Zufall , den , wir
?Aue» sollten, nun doch endlich herbeigefuhrt:
^ lange. Und ich wußte lange, daß ich nur
wtt durch Sie wieder genesen, wieder gerettet
**■ Ich fand Sie nicht, und ich geriet immer

Ulem Elend und verzweifelte. Das war un-
"wcmnlich. erbärmlich — ich weiß das ja alles,
ra der Tag da, wo ich von meinem Fall wieder

- Und nun stoßen Sie mich nicht zuruck—
^furchtbare Verantwortung , die Sie da auf
Würden. Else."
an8.1 s.wmer unruhiger geworden. Das Funkeln
1? des Mannes da neben ihr dünkte ihr un-

>»̂ gerade die Starrheit seines Wesens war s,
^ .^ hmlich erschreckte. Es lag in dieser kalten

dwter der seine auflodernde Leidenschaft sich
"°n jenem stillen Wahnsinn, an den sie schon

>«-11
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ein paar Mal hatte denken müssen, wenn er zu ihr sprach.
„Ich verstehe Sie gar nicht", sagte sie abweisend und
wollte sich erheben.

Er aber legte seine Hand fest auf die ihre, die sich aus
die Tischplatte gestützt hatte, und erwiderte mit überlegener
Ruhe : „Sie verstehen mich, Else. Zu einem neuen Leben,
das ich beginnen soll, brauch' ich Sie , — an erster Stelle
Sie . Ohne Sie wäre doch alles eitel Pfuschwerk, und
meine Kräfte reichten nicht aus . Sagen Sie mir , daß ich
hoffen darf , Sie zu gewinnen, und ich werde mich auf¬
raffen und werde stark sein. Das ist ein schlechter Arzt,
der nur seine Mittel verordnet, ohne selbst mittätig zu
sein bei der Heilung des Kranken, zumal wenn der letztere
davon allein seine Heilung erwartet ."

Immer noch lag das gleiche, siegessichere Lächeln um
seine Lippen , vor dem es Else so bangte.

„Sie wissen nicht mehr, was Sie reden", sagte sie herb,
„lasten Sie uns gehen!"

Sie batte sich jetzt gewaltsam frei gemacht und war
aufgestanden. Ihr Atem ging rasch und ihre Schläfen
klopften. Als sie aber die Laube verlassen wollte, war er
in den Eingang derselben getreten und wehrte es ihr.
„So entkommen Sie mir nicht!" sagte er. die Stirn finster
zusammengezogen, „so nicht! Ich muß mein Schicksal
wissen, ehe ich von hier gehe. Geben Sie mir Klarheit !"

„Worüber ?"
„Ob ich mich an der Hoffnung aufrichten darf , daß

Sie groß genug sein, groß genug denken werden, mir zu
verzeihen um deswillen , was ich gelitten habe in meiner
unsäglichen, verbrecherischenBlindheit : daß Sie bereit sein
werden, fortan für immer unseres Lebens Lose zusammen¬
zuwerfen —"

„Hubert !" rief sie ausbrechend, entsetzt, zornglühend,
und es war das erstemal, daß sie ihn wieder bei seinem
Namen nannte wie einst, „ich kann nicht glauben, daß Sie
im Ernst reden, habe es vorher nicht glauben wollen, um
Ihrer selbst willen . Kein Wort ähnlicher Art mehr, ich
beschwöre Sie darum —, ich verlange es von Ihnen.
Wenn Sie mich noch achten, erfüllen Sie meine Forderung:
lassen Sie mich jetzt hinaus und schweigen Sie fortan von
dem Ungeheuerlichen, das , nie hatte über Ihre Lippen
kommen, nie an mein Ohr hätte dringen dürfen, — wenn Sie

ollen, daß ich überhaupt noch ie wieder mit Ihnen ein
ort tausche, geben Sie ietztl Geben Sie !"

Sie hatte den letzten Satz wie eine verstärkte Be¬
schwörung ausgesprochen, da er noch immer keine Miene
machte, zur Seite zu treten oder sie zu verlassen. Jetzr
wich er endlich wirklich zurück und ließ sie an sich vorüber.
Aber dabei warf er ihr einen so todesttaurigen Blick zu.
einen Blick, in den sich zugleich ein so herber Vorwurf,
eine wehevolle Anklage aussprach, daß Elses Herz nm,
doch wieder von heißem Mitleid erbebte. Dennoch schritt
sie wottlos an ihm vorüber und ttat bis an den äußerster:
Rand der Terrasse vor, um dort schwer atmend stehen z:
bleiben und, sich auf das Geländer stützend, in das bläulich
überdämmerte Tal hinab und zu den schimmernden Berg
wänden hinauf zu blicken. Ihre Brust ging dabei stürmisct,
auf und nieder und ihr Herz schlug laut . Dabet schnürte
ihr ein wunderliches Gefühl der Beklommenheit , das dock
ebenso süß wie angstvoll war , die Kehle zusammen, ein
Gefühl , das sie nie vorher gekannt hatte und das sie sich
auch jetzt nicht zu erklären vermochte.

Es zwang sie etwas, sich nach Hubert umzuwenden,
und doch wagte sie es wieder nicht, wußte sie, daß sie es
nicht dürfe, daß sie auch nicht den kleinsten Schritt je ent¬
gegen tun dürfe, um nicht den Wahn in ihm zu wecken
oder zu nähren , daß fie für seine verbrecherischenGedanken
und Pläne geneigt gemacht werden könne. Da hörte sie
auch schon seinen Schritt hinter sich. Und, ohne an ihre
Seite zu treten, sagte er mit leiser, ttauriger . müder
Stimme , die ihr ins Herz schnttt: „So grausam habe ich
also Ihren Frauenstolz beleidigt, so unsühnbar gegen Sie
gefrevelt, Else, daß es kein Verzeihen mehr gegen mich
gibt , nicht einmal ein Anhören, das man doch dem
schlimmsten Verbrecher zugesteht. Ich hätte mir sagen
sollen, daß ich es so verdient habe, — nur daß ich Sie
einst so viel milder und so viel barmherziger kannte, und
deshalb —. Diese Jahre haben Sie hart gemacht, Else."

Sie schüttelte den Kopf, aber immer ohne sich nach
ihm, umzuwenden. „Nicht so", sagte sie, „ich will Sie
anhören , wenn es Sie danach verlangt , wenn Sie es für
eine Notwendigkeit halten. Ich glaube aber, daß Schweigen
besser wäre — für uns beide, für immer . Denn wir
wollen und müssen vergessen. Es frommt uns nicht, das
Vergangene wieder aufzurühren, wir sollten es begraben
sein lassen. Ich habe Ihnen ja gesagt, daß ich Sie nicht
verachte, nie verachtet habe, daß ich Sie nur bedaure , daß
ich Ihnen helfen, daß ich Sie auf den Wea der Befreiung

i



Italienischer Sriegsschanplatz.
An der Jsonzofront entwickeln die Italiener wreder

eine lebhafte Tätigkeit . Es kam auch gestern Abend
im Nordwestabschnitt des Plateaus von Doberdo ber
Peteano zu heftigeren Kämpfen . Sta ^ e rtaffemsch^
Infanterie griff neuerdings unsere portrgen Stellunge
an  Sonate teitoeiie Ms » t < °n Me H' Ndemch-
heran und wurde schließlich unter schweren Verlusten
zurückgejagt . Sonst im Küstenlande sowie im Tiroler
Grenzgebiete Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Aval « - Gebiet geschlagenen serbischen Dtvr-

mnen »* # en teitofeiö der nach
Straße zurück . Unsere Truppen befinden sich un jn-
atiff auf die noch nördlich der Ralja stehenden fernd-
ticken Abteilungen . Auch in der Macva wurde der
Geaner zum Rückzug gezwungen . Beiderseits der un¬
teren Morawa gewannen die deutschen Divisionen aber-
imals Raum . Die Bulgaren haben die Höhen des Mus-
lin - Percin und des Babin - Zub besetzt . Weiter süd¬
lich dringen sie über Egri Palanka vor.

Rumäniens Einspruch gegen russischen Durchmarsch.
Rußlands Verlangen , die Zustimmung der rumänischen

Regierung rum Durchmarsch russischer Truppen durch die
Dobmdscha nach Bulgarien zu erhalten , ist entschreden zuruck-
gewiesen worden . Ministerpräsident Bratianu erklärte,
jeden Versuch der russischen Truppen . rumMischen Boden zu
betreten , als einen gegen Rumänien gerichteten feindlichen

^ Dtt frühere konservative rumänische Ministerpräsident
Mwmesm der aus der Schweiz nach Rumänien zuruck.

prfTfrrte ' daß der Sieg den Zentralmachten gehören
wiä mch Rmn 'äniens Politik sich danach bestimmen müsse.

wird oom König in Audienz empfangen werden.
L ^ ch Ve^er Caw den alten entschiedenen Freund Deutsch.
ESÄfS rief . Man legt diesen Unterredungen große Be«
deutung bei.

Die Kämpfe um den Avalaberg.
Meldungen aus dem österreichischen Kriegspressequartier.

Einer der wütendsten Kämpfe des Weltkrieges ist nach
den vorliegenden Berichten der Sturm auf den Avamberg ge¬
wesen , den die Serben mit großer Hartnäckigkeit verteidigten.
Es wird gemeldet:

Österreichische Truppen der Köveß -Armce erstürmten
vomNorden hcr deuBcrg Avala und nahmen die vorgclagcrte
Kuppe 515 , eine besonders stark befestigte , stufenweise aus¬
gebaute Stellung . Gleichzeitig nahmen deutsche Truppen
vom Weste » vordringend die Höhe 565 des Avata-
beraes . Die Serben haben diesen Berg schon im >i «hre
1868 , zur Zeit der Krise , stark befestigt , und diese Be¬
festigungen wurden im Jahre 1312 und besonders wahrend
der jetzigen langen Kampfpause durch neue hochmoderne
Anlagen etagcnartig weiter ausgcstaltet . Die Verteidiger
wurden in furchtbarem Bajonettkampf aus ihren Stellungen
geworfen . Sie hielten bis zum Äußerste,r stand . Unver¬
wundet ergaben sich nur wenige.

Gleichzeitig stürmten österreichisch-ungmische , Truppen
die Stellung am Velki und kamen ber der Hohe Pasuhrste an.
Auch diese Stellung spielte im serbischen Verterdrgungsplan
eine große Rolle . Sie wurde schon rn der Krise der Jahre
1908 bis 1909 sehr stark ausgebaut , 1912 wesentlich verbesserst
und jetzt abermals erweitert . Auch hier gab es nur tote und
verwundete Serben.

Auch eine Menge anderer Preßaußerungen
scharf gegen den ..Telegraaf " und feine dre holländisz.7? . W
esse» schädigenden Wühlereien.

tzonderbare Bundesgenossen.
Amsterdam , 18.

„Nieuws van den Dag " schreibt: Ob die Serbenr -ii  iKnnnn cfctnTtpripr in Die Atnmrtfn
Nachricht, daß auch 150000 Italiener m dre Kampfe
eingreifen sollen, sehr erfreut sein werden . b^ weiseln roit«... p*_v _ Sor» firirrtm hpr (rrotrt«:rr. ^ ' -L-jx
Italiener sind zwar durch den Gang der Ereignis ^
aenoffen der Serben geworden . Aber ihre Interessen
diametralem Gegensatz ZU denen der Serben , die nach,
adriatischen Küste wollen . Wenn dre 150000 Italiener eck
mal da sind, werden sie nicht so leicht wieder fortzubring^
Und wie werden die Griechen , welche dre Italiener als fo
sächlichsten Konkurrenten betrachten , über den Plan denken!

Venlrelos , der Unentwegte.
Amsterdam . 18. Oktober

Der „Matin " hat einen seiner Mitarbeiter zu dein
maligen griechischenMinisterpräsidenten gesandt, natürlich
etwas dem deutschfeindlichen Vierverband Wohlgefällig
büren Das besorgte Herr Venizelos denn auch prompt
sagte dem Berichterstatter , wie dieser schreibt:

Sagen Sie Ihren Lesern in Frankreich, daß nitn
glühender als ich den baldigen endgültigen Erfolg
Alliierten ersehnt , daß niemand von ihrem Endtrrumphx-
zeugter ist als ich".

Es wird wohl kaum bezweifelt , daß Venizelos den
der Alliierten erhofft . Aber seine Überzeugung von ihren
aültigen Erfolg wird er wohl einzig und allein so fest in„
Brust tragen — wenn auch für ihn nicht die alle Diplom,
weishell zutrifft , daß Worte,dazu sind, die Gedanken zn
bergen.

8dilacbt bei G&alandowo.
Zwischen Serben und Bulgaren.

Nach Nachrichten aus Risch erfolgte die bMarlsche
Offensive auf mindestens 250 Kilometer Front längs der bul
zarischen Grenze . Im Norden begrünt dreOffenswerm
Timoktal , folgt der Eisenbahnlinie Donau ^ Mrot , strerft das
Pirotgebret . nähert sich der Lrme Nrsch- Qskub , kehrt zur
früheren makedonischen Grenze zuruck und setzt stch bi s ms
Gebiet von Strumitza fort . In ,ener Gegend hat sich eme
gröbere Aktion entspannen . Über Genf wird aus französischer
Quelle gemeldet:

Eine große Schlacht ist in der Gegend von Walandowo
im Gange , an der 46 666 Bulgaren mit zahlreichem
Artilleriematerial tcilnehmen . In Macedonicn steht e.u
Zusammenstoß zwischen den den Serbe « zu Hilfe geeilten
Verbündeten und den Bulgaren bevor.

In diesen Kämpfen sollen auch französische Truppen , dre
von Saloniki kamen , eingegriffen haben.

Frankreichs Kriegserklärung an Bulgarien.
Da Bulgarien an der Seite der Feinde gegen einen derSerblindeten Frankreichs den Krieg begonnen hat.stellt dreegierung der französischen Republik fest, daß vom 16.Oktober

kW morgens ab durch das Verschulden Bulgariens der
Kriegszustand zwischen Bulgarren und Frankrerch besteht.

London , 18. Oktober.
Der Kommandant der verbündeten Flotten im östlichen

Millelmeer teilt mit , daß die Blockade der bulgarischen Küste
an der Aegäis am 16. d.Mts . 6Uhr früh begonnen hat. Den
neutralen Schiffen wurde 48 Stunden Zert gelaffen , um aus

der Blockadezone wegzufahren . London . 18. Oktober.

Von 21 Opfern des Zepvelinangriffs  wurde bei
acht festaestellt daß ste am ausgestandenen Schreck gestorben
sind. ^ „ . . .

Die Landungstruppen in Saloniki.
In Saloniki waren , nach Meldungen , die in Berlin ein-

liefen , bis zum 16. Oktober nur etwa 25000 Franzosen und
3000 Engländer gelandet . Im Hasen wurde die französische
Flagge gehißt . Die Franzosen organisierten em Hafen-
kapitanar und einen Gendarmeriedtenst . Kleine Tmrppen-
kontingente sind bereits in Richtung Gewgbell abtrans
sortiert.

ItaUenikcbe Kulturtaten.
Das Wiener „Fremdenblatt " veröffentlicht auf Grund

von Protokollen , die mit mehreren aus mehrmonaüger ita¬
lienischer Gefangenschaft in ihre kustenlandrsche H.ermat zu¬
rückgekehrten Arbeitern ausgenommen worden sind, eme
Schilderung empörender Vorgänge , die sich zu Begum des
Feldzuges an der küstenländischen Grenze abgespielt haben.

Am 4. Juni besetzten italienische Truppen die Ortschaften
Amast und Kamno der Gemeinde Libustns ber Karfrert . Aue
wehrpflichtigen Männer wurden festgenommen und m bar¬
barischer Weise über die Grenze abglführt . Der Weg . den
die Unglücklichen durch halb Italien zu machen hatten,
gestaltete sich zu etnem Leidenswege rm wählten Sinne
des Wortes . Die ihnen zuteil gewordene Behandlung
spricht jedem Begriff von Völkerrecht und Zivilisation Hohn.
Kaum hatte der Transport auf dem Marsche nach Kursiert
Amast verlassen, als die Eskorte einen Mann aus dem
Zuge herausnahm und ihn kurzerhand ohne rede Veran-
laffung niederschoß. Dasselbe Schicklal teilten gleichzeitig
ein Mann und eine Frau , die nichtsahnend auf dem
Felde bei Amast arbeiteten und plötzlich von den Soldaten
niedergestreckt wurden . Aus dem weiteren Marsche wurden
die Gefangenen von vordeimarschierenden Alpmt gröblich
und tätlich in der gemeinsten Weise mißhandelt . Ein höherer
Ofsizier ließ den Transport bei Jdersco in einem Glrede aus¬
stellen und ganz ohne Ursache, ohne Erklärung und Verhör
jeden zehnten Mann erschießen. Die bedauernswerten Opfer
werden in dem Protokoll mit Namen angeführt . In Kursiert
angelangt , zwang man die noch Überlebenden , die nächste
Nacht im Gefängnis mit der Leiche eines Leidensgefährten,
der von den Soldaten buchstäblich totgeschlagen worden war.
zuzubringen.

Solche Dinge , schließt das Fremdenblatt , sind mitten in
Europa geschehen bei einem Volke , das den Anspruch erhebt»
zu den Knlturnationen der Welt gezahlt zu werden . Mit
Entrüstung und Abscheu wendet sich die ganze zivilisierte
Welt von solchen Greueln ab , wie man sie nach höchstens aus
den bluttgen Kriegen mit wilden und halbwilden Völkern
kennt, und voll Grauen und Ekel blickt sie auf ihre unmittel¬
baren und mittelbaren Urheber.
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Aburteilung belgilcber Verräter.
Aus Brüssel wird vom 18. Oktober mitgeteilt : Durch

feldgerichtliches Urteil vom 9. Oktober 1816 sind in Brussel
wegen Kriegsverrats verurteilt worden : fünf Personen zum
Tode " vier Personen zu je 15 Jahren ZEhaus , eme Person
zu 10 Jahren Zuchthaus, siebzehn wettere Beschuldigte zu
Zuchthaus - bezw . Gefängnisstrafen von 2 8 Jahren . Acht
Beschuldigte find von der Anklage des Kriegsverrats frer-
aesvrochen worden . Gegen einen Belgierund eme Enalanüerm
ist das Todesurteil bereits vollstreckt worden ._

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

erkältete italienilcke Minister.
Zürich.  18 . Ollober.

Eine große Erkältungsepidemie scheint unter den Männern
der italienischen Regierung ausgebrochen zu sem. Der nach der
Rückkehr des Ministerpräsidenten Satandra von der Front an-
gesetzte Mtnisterrat mußte vertagt werden , weil Salandra sich
an der Front eine Erkältung zugezogen habe.

Wie „Secolo " mitteilt , beabsichtigte er. den geplanteu
Mtnisterrat dennoch abzuhalten , wurde aber benachrichtigt , daß
einige andere Minister ebenfalls ^ icht indisponiert seien.
Sonnino . der Minister des Äußern , wurde in den letzten Tagen

^ ^ E? ist °schllmm̂ wmn die gesamten Minister plötzlich von
einer solchen Seuche heimgesucht werden . Um so bosamger
wird das für die leitenden Männer , wenn sich angesichts der
bisherigen Kriegserfolge eine merkliche Erkaltung im ganzen
ttalienischen Volke zu zeigen beginnt.

Die Haltung Rumäniens.
Budape  st , 18 . Okt . Nach einem Bükarester

richt des „ Az Eft " schreitet die rumänische Pp
einer raschen Entwicklung  entgegen . H-ute
es für niemand mehr zweifelhaft , daß die R«
tralität nur kurze  Z eit  noch würde ftstgeh-"
werden können , und die Zeit sei ncche, öaß
Rumänien auf dem Plan des Weltkrieges erst
werde . Rach der heutigen verzweifelten Sit
Ider Entente sei nicht schwer vorauszusehen,
welchier Gruppe der Kriegführenden Rumänien sei
Platz einnehmen werde . Die Aktion Rumäniens
erfolgen , wenn der Erfolg gesichert erschemen
Dieser Zeitpunkt scheine den bisherigen Gegnern
Entente jetzt gekommen zu sein

Chiasso,  18 . Okt . Ter Korrespondent
Corriere della Sera " in B u k a r e st befürchtet,

Mänien  sei durch einen Geheimvertrag
den Zentralmächten gebunden Dre bulgarrsche
aierung habe schon vor dem Angrrff attf Serbien
feste Zusicherung erhalten , daß Rumänien nl
tral  bleibe . Wertvolle wechselseitige Jnformatu
könnten nur via Berlin zustlande gekommen
Ter dentschgesinnte Exministerprasrdent Carp
16 Okwber vom rumänischen König einpfangen

' Bukarest.  18 . Okt . Der frühere r«
Ministerpräsident Tite Majorescu rst aus der̂
nach Rumänien zurückgekehrt . Ber ferner Anknn
dem Bükarester Bahnhof bemerkte er zu den
wartenden Journalisten , feine Rerse durch Oest>
Ungarn und Deutschland habe fernen Glauben
stärkt daß der Sieg den Zentralmachten gehören '- ^
Rmnäniens Interesse verlange , sich mtt dreser̂ L»ga»o
Krieasvartei ins Einvernehmen zu setzen, Ittnitalier
^ Richtung gegeben , die die Politik Rumanm - Grimsby
Anschlägen habe. — Der König von Rumanren ^Ollober!
Majorescu demnächst in Audienz empfangen . mn ^

Berlin,  18 . Okt . Heute vormittagr sam London
erste Sitzung des Beirats der Rerchsprufungssü i
Lebensmittelpreise statt die Von dem Stellvert M ^ m
Reichskanzlers . Staatssekretär Delbruck  p » britisch,,
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und zur Rettung fuhren mochte . Wa » verlangen Sie»■ fnttttßit (Sic no ® ern )atteu $ <iocr
alAchvie " Ich wM Sie anhören . Sie sollen nicht sagen

forbere  i« am  36nen dafür. muS t* Sf -2?bis  ÄÄ
Selbstachtung wahren will !" ,

Sie hörte hmter stcy fernen raschen, kurzen Atem
besten Hauch ihr das Nackenhaar wehen ließ . Dann sagte
!>r Teile uttb aefaßt : „Es ist gut , ich danke Ihnen . Sw
! ^en nicht mehr über mich zu klagen haben . Ich werde

UWC Er schwieg ' und sie wartete darauf , daß er nun zu
sprechen beginnen werde , von dem ^ r ^ ^ hr ^Herzfür immer unausgesprochen gelassen hatte und ryr verz
Lst71hm "L Zagen und Bangen entgegen Aber erttnrh immer er utodöte frie rect)iett J5sorte ntu)t
Än 8 können Und als sie sich nun doch zu ihm um¬

wandte . sah sie in ein vergrämtes Gesicht . dessen Anbltck
br webe tat . Sie wollte etwas sagen , wollte ihm ein

Wort der Aufmunterung und des Trostes zurufen , aber

6ie  aS . rSb ' sWn klang « lädli » In d>° Stille bin-
ein . die sie beide umgab , und sie fuhren empor , schüttelten
etwas wie einen Bann oder Traum von sich ab , der sie

aefanaen hielt . m )

kritische Cage.
Rotterdam.  18 . Oktober

Das Bewußtsein von der für Großbritannien nicht sihr
rosiaon Laae der Dinge erfaßt immer wettere Kretse. ^ er
Vizekanzler der Universität Sheffield Brofeffor Fisher sagte m
einem Vortrage : Die nächsten Wochen werden in der Geschlchte
des britischen Reiches die kntischsten sett dem JndMm Auf¬
stande sein. Sobald die Deutschen die Bahnlime durch Serbren
und Bulgarien nach den Dardanellen besitzen, werden sie rm-
stande sein, das ganze System des bnttschen Reiches rm Orient

iüP̂rofessor Fisher mag Glauben finden oder nicht, jedenfalls
sind die Zetten endgültig vorbei , in denen man in England den
australischen und sonstigen Hilfsvolkern versichere , es handle
sich lediglich um einen Spaziergang nach Berlin

Gebrandmarkter Veutsckenhetrer.
Amsterdam , 18. Ottober.

Seit Anfang des Krieges hat die Amsterdamer Tages-
»ettung „Telegraaf " sich schlimmer als eine der französischen
und englischen Zeitungen geberdet wenn es galt gegen dre
Deutschen zu hetzen. Unbesehen verbreitet das Blatt alle Ber-
leumdungen und Erfindungen und vergrößert sie durch eigene
Zutaten , wenn sie nur geeignet erscheinen den Deutschen etwas
anzuhängen . In der anständigen holländischen Presse erhebt
sich jetzt lauter Widerspruch gegen dieses Treiben . Aus der
Bevölkemng war der Vorschlag laut geworden , das
schädigende Treiben des „Telegraaf " mit einer Massenpetitwn
an die Königin zu bekämpfen. Dazu bemerkt das Blatt
„Nederlandes " :

Die Bestrebungen des „Telegraaf " sind so unsinnig , daß
wtt es als eine Beleidigung des gesunden Menschenver¬
standes und des Billigkettssinnes unseres Volkes empfinden
würden , ernsthast dagegen aufzutreten . In einem steten
Lande wie dem unsrigen muß auch dte Narrheü ,zu Worte
kommen können, sonst wäre es mcht stei . Das Volk ist klug
genug , die Grundlosigkeit der Hetzereien etnzusehen.

eröffnet wuroe. ucaa,
den Aufgabenkreis der Retchsprnsnngsste le
dere Preisregelnng . Lteferungs - und Ve^ r u
ung . wurde allseittg anerkannt daß fchne
greisen und daher sofortiges Zusammentreten
wählenden Ausschüsse erforderltch feu ^ ^
Zügen legte der Vorfttzende ern
Arbeit dieser Ausschüsse dar Nach allgewe
spräche Wurden vier Ausschüsse (1. Vreh, ®
»rttoaien , zische . 2. NUch . «
tetoffefe , G - müse . Obst . 4
itnb Teigwaren ) gewählt , dre schon heure
ihre Tätigkeit beginnen . i

Hilfsbund für kriegSverletzte Offljltrr-
Berlin,  17 . Okt . In der Wohnungde ^ .

der Kavallerie . Generaladjntanten
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Kaisers und Königs Fürsten Carl vonfürsten Earr w»  r
gestern die Gründung des Deutschen V ^
des für kriegsverletzte ^ff
Bund hat es sich zur Aufgabe gestellt,
terbringung kriegsverletzter Offrzrere l
trieben durch eine zweckentsprechende
mitzuwirken. Zum Eintritt rn den M ^
die berufensten Vertreter «Aer Zwerge
rinkwirtschaft im ganzen Deutschen ^

SIC1"!
Wlter

natu
co
au

dzug
ixt. T
Mil
06 ne
>lkreis
!«aa.
bes He

r-1906

im ganzen u ^ « Lg
Dre Uederlegenheit der Zrntrulmachte MT -il k

Kriegsschauplätzen

Die „Frkf . Ztg ." schreibt unterm ^ M
Deutlicher und eindrrnglicher aü-

Schilderung der siegreichen Kampfe vern ^
unsere Truppen an den entlegensten ^ ^
!unt Stück des endgültigen Erfolges
haben die gestrigen Tagesberichte o
Ueberl -egenheit der Zentralmächte am
schanplätzen bewiesen . Russen und o ^ °
niedergehalten . Frankreich und
fruchtlos , gewaltige Opfer und am
die verbündeten Heere langsam «o
über die Berge , die einer endlosen ^ All
93 Divisionen mit 5000 Geschützen y ^
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ausgeboten, um unsere Westfront zu durch-
Monatelnng waren Millionen von Geschossen
M worden , ein Vorrat , der „bei weitem

vom Beginn des Krieges übersteigt " . „Alle
MNgen für einen sicheren Erfolg sind ge-

urteilt Zoffre , der kein Schwätzer ist,
vie Aussichten der großen Offensive , die im
Sirittel des September begann . Mehr als ein-
tel Millionen Menschen sollten unsere dünnen

überrennen . 66 Infanteriedivisionen standen
und in der Champagne , wo in verhält-

schmalem Raum die gigantische Kraft ent-
,orden ist, für den Angriff bereit , 15 Kadal-
sionen sollten durch die Bresche geworfen wer-

12 weitere Divisionen , sowie die ganze
Armee blieben in Reserve „zum Eingreifen
BZas ist mit diesen Riesenkräften geschehen?

mi großen Angriffswellen sind weit über 200000
^ geopfert worden , die gewaltigen Artillerie-

sind eingeschrumpft und die mächtige Dunst¬
er Begeisterung und der Siegesgewißheit , die
entfaltet hatte, ist wirkungslos verpufft: Ein
verödete Gräben , Tote hüben und drüben und
tausend Gefangene , das ist ihr ganzer Gewinn,

'vort an Mut und Lust unseren Feinden verloren
tzgs ist, ums vielfältige vermehrt , in unseren
Gräben eingezogen . Unsere Truppen im Westen

Sieger geblieben und haben den Boden für
siegreiche Schlachten , für den großen Erfolg

Balkan, bereitet.
?ie Schlacht im Westen ist noch nicht zu Ende,
'wir wissen, daß alles Widrige , das dort gegen
land: die Uebermacht der Angreifer , die Ungewiß-
her Sturmftont , die Ueberraschung durch! Tag
Stunde, sowie unsere Gebundenheit durch den
-ontenkrieg, daß all dies Ungünstige und Er-
nde inzwischen reichlich ausgeglichen ist, und

wir durch und durch bereit sind , neuen Stürmen
votzen. Ter Feind hat gewiß diesmal auf den

tfeldern keine Gelegenheit verpaßt . Er hat die
der Stunde auszunützen versucht , aber er ist

legen. Das ist alles . Zm Westen, wie im Osten
Süden.

Grry.
Amsterdam, 18. Ott. Der Londoner Korrespon-

ii der„Thd " meldet , in gewöhnlich gut informier-
, Londoner Kreisen werde versichert , daß Greh
«Entlassung als Minister des Aeußern er->ent

ichtet,* im habe,
trag i
irische
-erbieil

Rotterdam, 18. Ott . Der deutsche Levantedampfer
kna", der bei Ausbruch des Krieges in Salonitt lag,

in Begleitung eines griechischen Torpedobootes nach
Pytäus geführt , weil Salonitt nicht länger als neu-
Hafen angesehen wird.

London, 18. Ott . Das Rätsel des Hügels 70 wurde
aufgellärt. Die Mitteilung Frenchs, in der von der
ng des Hügels 70 die Rede war, enthielt den Satz:

eroberten Minengänge um Loos und Hügel 70. Es soll
heißen: Wir eroberten Minengänge um Loos und
el 70.

then, 18. Ott . In den letzten Tagen sind die eng«
Dampfer „H. C. Henry", „Hayden", „Sailor ",

ice", „Halyzones", „Torywood ", „Apollo" mit insgesamt
Tonnen und der italienische „Cyrene" (3236 Tonnen)
deutsche und österreichischeU-Boote versenkt worden.

Lugano. 18. Ott . Die Zahl der seit September abge«
Tamil ipeiiitalienischen Generale ist auf 35 gestiegen.

räniens 18. Ott . Hier wurden in der Woche vom 2.tS' timvvifr IO . »OU -. «Viel »uuiuui VW «wvujt . vum.  U.
tönten>iS.Oktober 21 deutsche Fischerfahrzeuge eingebracht,
gen. »mn beim Fischen gekapert hatte. Dreizehn führten Fisch«

an Bord, die hier verkauft wurden.

!« .

London, 18. Ott. Der Vizekanzler der Universi-
sSheffield, Professor Fisher , sagte in einem Vor-

Me nächsten Wochen werden in der Geschichte
„britischen Reichs die kritischsten seit dem

en Aufstand sein . Sobald die Deutschen die
tinie durch Serbien und Bulgarien nach den
nellen besitzen, sind sie imstande , das ganze

des britischen Reichs im Orient zu bedrohen.
. iris , 18. Okt. (WTB .) „Petit Journal ^ meldet
^London: Auskünften aus gut unterrichteter diplo-

Ouelle zufolge , kann die Mitwirkung Italiens
ran heute völlig sicher gelten. Italien wird
rinlich mit einer Marineaktion im Aegäischen

lbeginnen und an dem gemeinsamen Unternehmen
die Küsten Bulgariens und der Türkei durch

. ang von Kriegsschiffen und Transportschiffen
'Men

poUtifcbe Rundfcbau.
deutsches Reich.

^i ^Eonalliberale Reichstagsabgeordnete Wamhoff
Er von 66 Jahren in Osnabrück gestorben . Wam-

ct ! aus der Osnabrücker Gegend und war Landwirt,
pal 1870/71 machte er beim Infanterieregiment

Dem Reichstag gehörte er als eifriges Mitglied
^Illiberalen Partei seit 1893 an. 1893—1898 und
vA vertrat er den Wahlkreis Osnabrück, 1899—1903
'Ktreis Melle und seit 1912 den Kreis Sangershausen-

Seine Sachkenntnis und seine scharfe Ver-
SKf kleineren ländlichen Grundbesitzes verschaffte ihm
UMkung, sxtzjx afcerĉh zeitweilig in Gegensatz zu
ii*. keiner Parteigenoffen und zu anderen Icmdwtrt-
1̂ ?. Jnteressenvertretern . Die Lauterkeit seiner Ge-

oueb aber immer unbestritten.
.inWtE 'a Wunsche des Reichstages entsprechend hat die

Mrung hie Mindestsätze der Unterstützung für
»«.Lilien für die Monate November bis einschließlich
kT, 15 Mark für die Ehefrauen und 7,50 Mark für dte
i rstützungsberechttgtenPersonen erhöht. Dabet
" »Kommen, daß die Gemeinden diese Erhöhung dev

nicht zu «inet Herabsetzung der von ihnen bisher
b,' Zuschüsse benutzen. Die Lieferungsverbände sind

«gewiesen worden , daß die Erhöhung der Mindest«
ŝ ' lte Entlastung der Gemeinden .bezweckt, daß das

E °̂ W?bme vielmehr nur dann erreicht wird , wenn
^ ^ Mindestsätze den Familien im vollen Umsang

die

+ In manchen sich mit Kartoffelhandel befassenden Kreisen
wird darauf spekuliert, daß die von der Reichskcwtoffelstelle
festgesetzten Grundpreise (55 5t§ 61  Mark die Tonne) doch
über kurz oder lang erhöht würden, da die Reichsstelle zu
diesem Preise keine Kartoffeln erhallen werde. SBie wir zu¬
verlässig erfahren, wird gar nicht daran gedacht» die
Kartoffekp reise zu erhöhe«, und zwar fetzt nicht, noch in der
Zukunft.

. + Bor kurzem ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß
die Reichsgetreidestelle in diesem Erntejahr drei Millionen
Tonnen Brotgetteide über die zur menschlichen Ernährung
im Rahmen der jetzigen Berbrauchsbeschränkung erforder¬
lichen Vorräte hinaus verfügbar habe. Sie könne und müffe
daher zur Linderung der Futtcrurittelknappheit statt der
200000 bis 300000 Tonnen, die sie bereits in Form von
Futterschrot abzugeben beschlossen habe, mindestens l Million
Tonnen für Zwecke der Viehfütterung bereitstellen. Diese Nach¬
richt bedarf der Richtigstellung: denn vorläufig steht ziffern¬
mäßig nur fest, was zur menschlichen Ernährung sowie als
Saatgut und«als Reserve gebraucht wird , während der Ge¬
samtertrag der diesjährigen Brotgetreideernte bisher nur
schätzungsweise ermittelt ist. Danach kann zwar die mensch¬
liche Ernährung ohne Zweifel als sichergestellt angesehen
werden, aber die Höhe des tatsächlichen Überschusses ist noch
unsicher. Infolgedessen ist es ein unbedingtes Gebot pflicht-
mäßiger Vorsicht derReichsgetreideflelle, daß sie gegenwärtig
keinesfalls mehr Brotgetreide der menschlichen Ernährung
entzieht, als sie nach Maßgabe ihrer Berechnungsunterlagen
verantworten kann.

Oürkci.
X Nach einer Reutermeldung soll der amerikanische Bot¬

schafter in Konstantinopel seiner Regierung berichtet haben,
daß seit Beginn des bulgarischen Feldzuges die Armcnier-
morde energisch wieder ausgenommen worden seien. Wie
auf der Konstantinopeler amerikanischen Botschaft festgestellt
wurde , ist die Reutermeldung vollständig aus der Luft
gegriffen, da die amerikanische Botschaft niemals etwas
derartiges berichtet hot.

Htten.
X Die monarchische Bewegung greM immer weiter um

sich. Sie wird nach Pekinger Blättern von dem Sohn Juan-
schikais geleitet. Die republikanische Bewegung müsse als ge¬
brochen angesehen werden, da ihre hauptsächlichsten Führer in
dem letzten Bürgerkriege gefallen sind. Juanschikai habe be¬
reits mit Japan ein Abkommen getroffen, wodurch Japan
große Vorteile erlangen soll, wenn Juanschikai zum Kaiser
ausgerufen wird . Hierdurch könne Japan in China eine sehr
bevorzugte Stellung erlangen. Die „Times " versichert, daß
Japan aus diesem Grunde jetzt endgültig jede Beteiligung an
dem europäischenKriege abgeschlagen hat.

Hmcriha.
X Die Regierungsvorlage über den Ausbau der Armee

sieht ein stehendes Heer von 140 000 Mann , eine sogenannte
Kontinentalarmee von 400 000 Mann und eine Nationalgarde
von 125 000 Mann vor. Die Dienstpflicht der Kontinental¬
armee soll sechs Jahre betragen und eine Verwendung in
allen festländischen Gebieten der Vereinigten Staaten zu¬
lassen; die Angehörigen dieses Heeres sollen während der
ersten drei Jahre ihrer Dienstpflicht jährlich auf zwei Monate
unter die Fahnen berufen werden, während der anderen drei
Jahre beurlaubt sein, aber jederzeit einberufen werden können.
Klus In - unii Uuslrmck.

Stockholm , 18. Ott . Der schwedische Gesandte in London
ist mit der Wahrnehmung der bulgarischen Interessen
in Großbritannien beaufttagt worden.

Luxemburg , 18. Ott . Die Regierung wird 150 000 Zwei¬
sousstücke und 50000 Einsousstücke aus Zink Herstellen lassen,
um dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen. Die Münzen werden
durchlöchert.

Konstantinopel , 18. Ott . Nach persischen Berichten ist
mit einem Eingreifen Afghanistans in den Krieg zu rechnen.
Eine größere Stteitmacht soll sich bereits gegen die indische
Grenze in Bewegung gesetzt haben.

Falmouth , 18. Ott . Der Dampfer „Nieuw Amsterdam"
mit dem österreichischen Botschafter Dumba und seiner
Gemahlin an Bord ist am 16. Oktober nach Rotterdam abge¬
fahren.

Sofia , 18. Ott . Der stühere bulgarische General
Radko Dimitriew sowie die bulgarischen Reserveoffiziere, die
in russische Dienste übergetreten sind, werden als Deserteure
betrachtet und nach dem Kriegsrecht verfolgt werden.

Sofia , 18. Ott . Hier ttaf der neuemannte deutsche
Marineattache Korvettenkapllän Joachim o. Amim ein.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 19. Okt.

Gladenbach.  Bahnhofsvorsteher Even , der am
1. Oktober in Ruhestand trat , wurde mit dem Kronen¬
orden 4. Klaffe ausgezeichnet . Ter geschätzte Beamte
versah seit Eröffnung der hiesigen Station hier sein
Amt.

Höhr.  Am Donnerstag ist die für unfern Ort
bestimmte Verwundeten - Kompagnie (ea. 400 Mann)
hier eingetroffen . Tie Mannschaften werden in der
Turnhalle sowie in verschiedenen größeren Saalränmen
einquartiert . T x

Runkel.  Forstmeister Harry v. Jonquiertzs von
hier , Hauptmann im 30. Reserve - Inf . - Regt ., fiel am
25. September.

Frankfurt.  Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte den Kaufmann Sigmund Feuchtwanger wegen
Ueberschreitung des Höchstpreises für Alt - Messing,
das er einer Granatenfabrik lieferte , zu 5000 Mark
Geldstrafe . t

Leipzig.  Samstag Nachmittag wurde der Vor¬
sitzende der Deutschen Turnerschaft , Geh . Sanitätsrat
Dr . Götz , zur letzten Ruhe gebettet . Vertreter hatten
entsandt der Herzog von Kobnrg - Gotha und das
sächsische Kriegsministerium ; außerdem Waren rund
1400 Vertreter von Turnvereinen und ähnlichen Ver¬
einigungen ans ganz Deutschland anwesend . Rach einer
Rede des Geistlichen im Gartenhause des Verstorbenen,
wo der Sarg aufgestellt war , sprachen u . a . der Ge¬
schäftsführer der Deutschen Turnerschaft , Stadtschul¬
rat Rühl (Stettin ), der Vertreter des herzoglich
Kobnrg - Gothaischen Ministeriums und der Vorsitzende
der Leipziger nationalliberalen Partei , Professor v.
Krause . Nach den Ansprachen bewegte sich der fast

unabsehbare Zug mit mehr als 100 Zähnen nach der
Erbbegräbnisstätte der Familie , wo der Sarg nach
kurzer Einsegnung beigesetzt wurde.

O Zum Geburtstag der Kaiserin . Die Kaiserin wünscht
ihren Geburtstag am 22. d. Ms ., dem Ernste der Zeit erft-
sprechend. in aller Sülle zu verleben. Es würde daher im
Sinne der hohen Frau sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe
und Anhänglichkeit durch Glückwünschezum Ausdruck zu
bringen pflegten, in diesem Jahre davon abständen. Die
Kaiserin weiß, daß es dessen nicht bedarf, um sie des treuen
Gedenkens versichert zu halten. ,

O Postanv-eGrmgen an Gefangene in England. Dem
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
Abteilung für Gefangenenfürsorge, ist von amtlicher Stelle
in London die Mitteilung zugegangen, daß die Kommandan¬
ten der Gefangenenlager in England angewiesen worden sind,
vor der Auszahlung von Postanweisungen an deutsche Kriegs¬
oder Zivilgefangene diese über den Betrag , den Absender und
den Aufgabeort der Anweisung zu befragen, um die Aus¬
zahlung an einen anderen Gefangenen mit ähnlichem Namen,
für den die Sendung aber nicht besttmmt ist, zu verhindern.
Es empfiehlt sich daher bei Aufgabe einer Postanweisung an
einenKriegs - oder Zivilgefangenen in England , diesem gleich¬
zeitig eine besondere Mitteilung durch Brief oder Postkarte
zu machen, aus der der Betrag, der Name des Absenders und
der Aufgabeort ersichtlich ist.

o Paketverkehr mit den Feldtruppen . Vom 16. Oktober
ab ist der Prioatpaket - und Frachtstückgutverkehr an alle
Truppen des östlichen und westlichen Kriegsschauplatzes ftei«
gegeben. Er bleibt vorläufig nur noch für die auf dem Balkan
kämpfenden Heeresangehörigen gesperrt. Im Verkehr nach
dem Nordosten muß mit verlangsamter Beförderung gerechnet
werden, weshalb es sich empfiehlt, den Versand dorthin einst¬
weilen auf das Notwendigste zu beschränken.

O Festsetzung von Butter-Höchstpreisen. Das Gouver¬
nement Köln hat angeordnet, daß im Stadtbezirk Köln der
Preis für ein Pfund Butter (einschließlich bester Süßrahm¬
butter ) im Kleinhandel nicht 2,80 Mark übersteigen darf . Zu¬
widerhandelnde werden mit Geldstrafen bis zu 10000 Mark,
Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre und eventuell SI6«
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht . — Der stell¬
vertretende Kommandierende General des 9. Armeekorps
setzte bis auf weiteres denHöchstyreis für Butterbester Quali¬
tät auf 2,60 Mark das Pfund fest. Die Bestimmung gilt für
die Städte Hamburg, Lübeck, Altona und Wandsbek.

o Wie das Alkoholverbot in Rußland wirkt . In
Nishnij Nowgorod wurden hundert Transportarbeiter mit
dem Ausladen einer größeren Sendung von Holzspiritus be¬
schäftigt. Dabei erbrachen sie ein Faß und betranken sich der¬
maßen, daß fie sänftlich an schwerer Vergiftung erkranften.
Eine große Anzahl der Erkrankten wird von den Angehörtgen
aus Furcht vor Strafe versteckt gehalten. Der Rest ist
im Krankenhause untergebracht, wo gegen 20 bereits ge¬
storben sind. Die Zahl der Toten unter den versteift ge-
haltenen Kranken ist unkontrollierbar . Der Zustand sämt¬
licher Kranken ist so kritisch, daß keiner von den hundert Ver¬
gifteten mit dem Leben davonkommen dürste. ,

O Keine Cholera gefahr in Mel. Die von englisches
Zeitungen gebrachte Meldung, daß in Kiel eine ernstlich«
Choleraepidemie ausgebrochensei, und daß die Fälle fehl
schwerer Art seien, ist eine starke Übertreibung . Von einer
Choleraepidemie in Kiel kann gar keine Rede sein. Tat¬
sächlich sind nur drei vereinzelte Fälle , die auf Einschleppung
von dem östlichen Kriegsschauplätze zurückzuführen find, in
einer und derselben Familie unter der Zivilbevölkerung vor-
gekommen: für sttenae Isolierung der betreffenden Familie
ist Sorge getragen.

Aufruf des vaterländische» Grauen-Vereins
an Deutschlands grauen zu einer lraiferingeburtstagrspende.

22. Oktober 1915.
Frauen und Mädchen , Mütter und Bräute!
Zu unsrer Kaiserin ziehn wir heute>
Zu unsrem hohen Geburtstagskind
Mit einem ftöhlichen Angebind — :
Im Kriegsjahr statt Rosen
Aepfel , Birnen und Aprikosen!
Was gereift an Halden und Rainen,
In den großen Gärten und in den klenien,
Was Baum und Strauch zu bringen vermocht,
Was wir mit Liebe eingekocht,
Daß uns selber das Herz gelacht,
Das sei unsrer Kaiserin dargebracht,
Daß sie's dem Heere im Felde sende,
Daß sie's den Wunden und Flüchtigen spende.
Solche Gabe wird ihr gefallen!
Sie bangt und jubelt ja mit uns allen.
Hat ja MMonen Jungen im Feld,
In ihrem Herzen zittert die Welt.
Sie soll unsre liebenden Seelen spüren!
Drum heraus aus Toren und Türen!
Herbei mit den Kirschen, den schwarzen , den hellen,
Ten Königinpflaumen , den Schattenmorellen,
Ten Heidelbeeren , den Preitzelbeeren,
Ten Büchsen und Töpfen , den leichten , den schweren,
Den großen Kruken mit Pflaumenmus,
Das den Jungens schmeckt wie bei Muttern to Hus!
Herbei aus Dörfern , aus Schlössern , aus Kathen!
Wir können keine Schwester entraten!
Aus der Großstadt und aus dem kleinsten Nest,
Alle aus Norden , Süd , Ost und West!
Es kommt drauf an , daß nicht eine fehle.
Wir brauchen die ganze Frauenseele.
Unsre Gabe soll sich, häufen und türmen,
Als wollten wir auch eine Festung erstürmen,
Soll sich legen als reifer Früchtekranz
Um alle Not unsres Vaterlands!

Alle für Alle ! Das ist ihr Sinn.
Liebe Frau Kaiserin , nimm sie hin.
Die Ernte war ja so wunderbar
Kn diesem eisernen Gnadenjahr!

i Frida Schanz.

Weilbur , er Wettertienst.
Aussichten für Mttwoch , den 20. Oktober : Meist

wolftg , doch nur ganz vereinzelt unerhebliche Regen-
sälle , Luftwärme im Durchschnitt wenig geändert.



Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin , 19. Okt. Aus dem Hauptquartier der
Armee Gallwitz  wird der „Voffischen Zeitung
über den Bormarsch der Deutschen  vom 17.
Oktober berichtet : Ter gefürchtete Kossova, der herbst¬
liche Südoststurm wirbelt durch das Donautal Er
pfeift und heult wie eine toll gewordene Orgel Er
peitscht die Donau zu Wellen von zwei Meter Höhe
Er tobt umsonst . Unsere Truppen haben den Westrand
Serbiens fest in ihren Händen mit gesichertem Je#
rcĥ b über den breiten Strom , den Marinetruppen
von den zahlreichen Minen gesäubert haben . Wichtige
Uferberge wurden genommen . Tie Zugänge zu dem
gebirgigen Gelände sind geöffnet . Tie erhebliche ver¬
stärkte serbische Nordarmee vermag trotz erbitterter
Gegenwehr unser stetiges Vordringen nicht auszuhalten.
Vielfach beteiligen sich auch .Frauen und Kinder an
dem Kampf Ein Hauptmann , der überlies , erzählte
von der Bestürzung in Risch. - Unsere Iwuppen haben
auch auf dem neuen Kriegsschauplatz wieder Bewege
heroischen Willens und soldatischer Größe gegeben
AM 16. Oktober erstürmte ein märkisches Regiment
südwestlich von Semendria einen Bergabhang , steiler
und schwieriger als die Spicherer Höhen . Einen guten
Fortschritt bedeutet die Einnahme des ansehnlichen
Städtchens Pozarevac . Hier war der serbische ^ aupt-
stützpunkt und das Truppenreservoir für die Donau-
Verteidigung Die Serben wurden auf die Stadt zu¬
rückgeworfen und konnten sich nur durch erligste
Räumung der Stadt der Umklammerung entziehen.
Erfolgreiche Gefechte östlich und südlich Pozarevac
ermöglichten es, in dem gebirgigen Gelände ostuch
des Morava - Tales immer tiefer in das Landesinnere
einzudringen.

— Ueber den Kampf bei den Vrmh - Höhen
berichtet W. Scheuermann aus dem Großen Haupt¬
quartier vom 15. Oktober : Ter Erfolg des Trommel-
feuers des Feindes war im Verhältnis zum Auf¬
wand « merkwürdig gering . Von den unseren waren
einzelne , die ihren schwächeren und müden Kameraden
Ruhe gönnen wollten , zehn Stunden ununterbrochen
aus Posten . Tie Verteidigung war wieder großartig,
sagte stolz ein Major , nachdem der Angriff abge¬
wiesen war . Wo die Gräben nur 30 Schritt vonernander-
lagen , gelang es kleinen Teilen des Feindes , in unsere
Gräben einzudringen , aber der Kompagnieführer ver¬
lor keinen Augenblick die Geistesgegenwart . Da dre
Gewehre verschüttet waren , gingen die handfesten
Bayern mit Handgranaten und Spaten gegen dre
Franzosen vor . Die Franzosen konnten wie immer
unserem Handgranatenangriff nicht widerstehen.

— Ueber Gr eh,  den Urheber des Weltkrieges,
liest man im „Berliner Lokalanzeiger " : Noch vor
zwei Jahren hätte schwerlich irgend jemand in dem
schweigsamen , garnicht hervorstechenden , jeder staats-
männischen Erfahrung ermangelnden Grey den Rtann
erblickt, der in der kritischsten Periode der Geschichte
Englands die Geschichte des britischen Weltreiches in
Händen haben würde . Er trägt in seiner Brust das
starre , engumgrenzte Dogma der britischen Staats¬
kunst welches mit allen Mitteln die Vernichtung eines
jeden Staatswesens erstrebt , das der britischen Welt¬
herrschaft im Wege zu sein scheint . Das Gluck der
Waffen ist England in diesem Kriege nicht hold ge¬
wesen . Heute soll das kopflose Tardanellenunternehmen
durch das >u»och kopflosere mazedonische Abenteuer gut
gemacht werden . Das britische Volk wittert Unheil
und mehr und mehr richtet sich die öffentliche
Meinung gegen Grey . Beinahe nichts haben wir in
diesem Kriege glücklicher Fügung zu verdanken , jeder
Schritt vorwärts mußte erbarmungslos durch harte
und widerstrebende Blutarbeit erkauft werden . Aber
die vorzeitige KriegserMrung Englands war em
Schritt , dessen Folgen uns zu statten gekommen ist
!und den verdanken wir dem Manne , der mit Recht
oder mit Unrecht als der Haupturheber des großen
Weltkrieges betrachtet wird

Jlassanisclie
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Miiadelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden-
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derAusgabe von Schuldverschreibungen
Nassauischen Landesbank

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen gegen Hypotheken mit nnd ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.inniger - - -

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermogen.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
_ Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)

Kleine Lebens -Volks -Versicheru » g
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung wie Sterbe-

geld-, Altersversorgungs- , Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kmderversioherung).
Hypothekentilgungs -Versicherung . -- Rentenversicherung.

Direktion der Nas &auischen Landeshank.
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Heklmmmirchrmg.
Aus der Friedrich Iüngst 'schen Stift « « « können

einige Stipendien a« Ka« dmrek »l- hrli «g- gegebm
werden . Gesuche mit Angabe des Alters , der D enstver.
hältniffe und des täglichen Lohnes , sowie unter Beifügung
eines Führungszeugnisses find an den Unterzeichneten kr»
xnm 27 . Oktober d. Is . einzureichen.

Herbor « , den 12. Oktober 1915.
Da« K«ratori « m der Friedrich I « ngst-Ktift « ng:

Dekan Prof . H a u ß e n , Vorsitzender.

Piano
-Stimmungen
-Reparaturen

nur durch erste Fachleute.

Pianohaus E. Magnus
Herbom.

Fichtenstammholzverkaus.
Hagebutten,

große Früchte , in
Mengen zu kaufen

Bevorstehender Rücktritt des Kabinetts Biviani.
Haag,  19 . Okt. (TU .) Blätter aus Paris lassen

einen baldigen Rücktritt des gesamten Kabinetts Vr-
viani voraussehen.

Bevorstehender Rücktritt Sonninos.
Genf,  19 . Okt. (TU .) Das Pariser „Journal"

erhält eine Privatmeldung aus Rom , wonach, die
Demission Sonninos als bevorstehend betrachtet werden
könne , doch dürfte das Kabinett Salandra das Ver¬
trauen des Königs bewahren , falls es ernen voll¬
wertigen Ersatz für Sonnino findet , uer "Minister
des Aeußern habe beständig die Diplomaten des Vier¬
verbandes vor Bulgarien gewarnt , konnte jedoch! das
Vertrauen Teleassees , der durchaus einen Balkanbund
schaffen wollte , nicht erreichen.

Clemenceau gegen die Baltanexpedition.
Kopenhagen.  19 . Okt. (TU.) Clemenceau subrt seinen

Feldzug gegen ' die Balkanexpedition unb Biviani un¬
erbittlich fort . Er wirst im „Homme enchaine " dem
Ministerium vor , es lasse sich in wahnwitziger Ver¬
blendung von den Deutschen dahin locken, wohin es
die Alliierten haben wollen , statt alle Kräfte anzu¬
wenden , um an der entscheidenden Front eine Schwäch¬
ung des Gegners vorzunehmen.

Zur Landung in Saloniki.
Konstantinopel,  19 . Okt. (TU .) Bei Selünlik

sind bisher 23000 Franzosen und 13 000 Engländer
gelandet Tie Engländer trachten danach , die Höhen
um Saloniki zu besetzen. Sie haben im Turm des
Splendid - Hotels eine sunkentelegraphische Station
errichtet . Für Truppentransporte aus Aegypten sfthen
ihnen angeblich 120 Schiffe zur Verfügung.

Oberförsterei Driedorf (Dillkreis) veftauft
im Wege des schriftlichen Angebots vor dem Einschläge
folgende Fichtenstammhvlzer (beste Ware ), etwa:

Los R. Schutzbez. Fleisbach , Distr. 11 (Buchseifen)
1155 Fm . und zwar schätzungsweise 25 Fm . Ir , 290 ix,
545 3t , 295 4r (1,0 ha Abtrieb und 7,6 ha Durchhieb.)

Los 2 Schutzbezirk Fleisbach , Distr. 14 (Buch¬
seifen) 1545 Fm . u . zwar 30 Ir , 380 2r , 740 3r , 395 4r
(1,5 ha Abtrieb und 8.2 ha Durchhieb .)

Los 3 Schutzbezirk Fleisbach , Distr. 15 h (Buch-
seifen) 320 Fm . und zwar 10 Ir , 80 2r , 150 3r , 80 4r
(Durchhieb .) ^

Los 4 . Schutzbezirk Heisterberg , Distr. 65(Stuterel)
900 Fm . und zwar 10 Ir , 225 2r , 425 3r , 230 4r (1,5 ha
Abtrieb .)

Für die Richtigkeit der geschätzten KlassenverhäUnisse
innerhalb der einzelnen Lose wird keine Gewähr übernommen.
Gebote auf nur einzelne Klaffen find zwecklos. Das Löchst-
aebot für jedes Los wird in der Weise ermittelt , daß die
Gebote je Festmeter für die einzelnen Klaffen mit der oben
angegebenen geschätzten Festmeterzahl vervielfältigt und die
Summe des Erlöses für alle Klaffen des betr . Loses gezogen
wird . Hiernach werden Angebote für jedes ernzelne Los
und je Festmeier für jede Klaffe , mit der Erklärung , datz
Bieter sich den ihm bekannten Bedingungen unterwirft , ein¬
geschrieben und mit der Aufschrift „Fichten " bis zum 29.
Oktober 1915 , abends , auf der Oberförsterei erbeten,
woselbst fie am 3V Oktober 1915 , morgens 9 Uhr.
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet werden.
Die im allgemeinen bekannten Bedingungen können auf der
Oberförsterei eingesrhen oder von ihr gegen Schreibgebuhr
bezogen werden . Der Einschlag der Hölzer erfolgt voraus¬
sichtlich nicht vor Mitte Februar 1916 . Das Schälen be¬
sorgt die Forstverwaltung ; Käufer trägt jedoch 50 Pfg . ie
Festmeter bei und die Verwertung der Rinde behält fich die
Forstverwaltung vor.
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Feldpost-Kartons für VMuMfi_
Musterpaket 8 Sorten . 75 Stück , davon 40 Stück W aus

1 Pfund Inhalt , Nachnahme 4 .6 « Man . x
Svbneidemind . Marbul «-bekennen.W.

Alodellschreine!
Jerehruns
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mit allen vorkommenden Arbeiten vertraut , der vo
selbstständig arbeiten kann , für dauernde Beschäftigt'

Stahl- uni EisenwerK«M
G m. d. H.
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Für ^die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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Hausfrauen Herborns!
Ueberzeugen Sie fich alle davon , daß

„So-Wasch"
einzig und allein der leistungsfähigste , beste u. billigste

Wasch-AP-arat
der Gegenwart ist. - Kommen Sie zu dem

am Mittwoch, den 20. u. Donnerstag, den 21. Oktober
in der Gartenhalle des Westerwäldrr tzos (früher Triesch)

stattfindenden

wm  Schauwasche» -mm
nachmittags 4 1/ « und abends 8 Uhr.

Die Plage der Waschtage auf 5 Minuten beschränkt!
Kein Reiben ! Große Ersparnis an Zeit ! !
Kein Bürsten ! Große Ersparnis an Seife ! !
Kein Einfeifen ! Große Ersparnis an Arbeit ! !
Keine Anstrengung ! Spielend leichte Handh abung !!

DSF Bringen Sie schmutzige Wäsche mit . -Ml
Preis unr Mk . 8 « 0,

für unseren Gießereibetrieb , möglichst miliiärfreie,
Leute , gesucht. ■ ^

Stahl- nnd EisenwerK«*5Sl
G . nt. b. H.
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